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Peter Rosegger,

der berühmte deutsch-österreichische Volksdichter ist in sei-
) nem 75. Lebensjahr in Krieglach gestorben. Kein leben,
j der Poet dürfte wohl eine so weit verzweigte Lesegemeinde
! aufzuweisen haben, als dieser Steierische Bauernsohn und
s ehemalige Schneidergeselle. Im Jahre 1913 wurde Ro¬

segger von der Heidelberger Universität zum „Ehrendoktor"
ernannt . '

Amtlicher Teil
Beroronung

betreffend Ausfuhrverbot für Stroh ans der Ernte 1918.
Auf Grund der §§ 12  und 15 der Bekanntmachung

über Errichtung von Preisprüfungsstellen vom 25. Sep¬
tember 1915 (R . G. Bl . S . 607 , und der Bekanntmachung
zur Ergänzung dieser Vcro 'münz vom 4. November 1915
(K. G. Bl . S . 728) wird ür den Oberlahnkreis folgendes
angeordnet : v'

* 1
Die Ausfuhr an Stroh -us der Ernte 191« über

die Grenze des Kreises Obersten ist nur mit Genehmigung
des Vorsitzenden des KrJsastsschusses gestattet. Bei der
Beförderung ist die erteilte schnfiliche Genehmigung mit-
zusühren und den Polizeibeamten aus Verlangen vorzu-
zeigen. Die Genehmigung ist widerruflich und kann jeder-
zeit zurückgezogen werden.

8 2.
Den Anträgen auf Genehmigung zur Ausfuhr ist ein

Nachweis darüber beizubringen, wer der Käufer des Strohs
ist. daß das Stroh dringend notwendig ist, um die Vieh¬
bestände des Käufers durchzuhalten und daß der Höchst-
Preis nicht überschritten wird.

8 8.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden

mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu
10 800 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Lage ihrer Ver-

tffentlichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.
Weilburg, 28. Juni 1918.

Der Kreis-Ausschuß des Oberlahnkreises.
Lex.

Rr . II . 4418. Weilburg , den 28. Juni 1918.
)ie Magistrate der Städte und Herren Bürger¬

meister der Landgemeinden
eriuche ich die Verordnung in ihren Gemeinden sofort ortS-
üblich bekannt zu machen und ihre Handhabung im Jnte-
reise der Sicherstellung der Heereslieferung, die weit höher
fern wird als die vorjährige , genau zu überwachen.

Der Vorsitzende des KreiSauSschusseS.

Sefch.-Nr . A . I . 4848/18 . Berlin W. 9 den 15. Juni 1S1«.
Königgrätzer Str . 123.

Betr. : Abschluß von Schweiuthaltuugsvertrüge« zu
erhbhteu Preise«.

Der Herr Statssekretär des KriegSernährungsamtes
hat in Erkenntnis der Notwendigkeit die Schweinehaltung
in den Monaten de-. Jahres zu fördern, in denen Grün-
sutterzur Verfügung steht und die Schweine somit die mensch¬
liche Ernährung nicht gefährdet, durch Schreiheu vom 4.
Juni 191« — A.  II . 4902 — auf Grund deS 8 11 der
Verordnung vom 8. April 1917 (Reichr-» esetzbl. S . 319)
den Landeszentralbehörden der Bundesstaaten die Erlaub-

nis erteilt, mit den Schweinehaltern Haltungsverträge zu
einem wesentlich über den Höchstpreisen liegenden Abnahme-
preis abschließen zu lasten.

Mit Genehmigung des Herrn Staatskommissars für
Volksernährung werden die Provinzial -(Bezirks-)Fleisch-
stellen infolgedessen ermächtigt, eine« Abuahmepreis vo«
130 Mk. für 50 leg. Lebendgewicht für diejenigen Schweine
zuzusichern,

die von den Schweinehaltern bis spätestens den 1.
August 1918 ihrem Kommunalverbande als für die
allgemeine Versorgung abgebbar angemeldet werden
und
bezüglich deren die Schweinehalter sich verpflichten,
sie auf Abruf jederzeit zu liefern.-

Für die Heranfütterung dieser Schweine werden außek
den vorhandenen geringen Abfällen aller Art insbesondere
Grünfutter , Kleeweide usw. nutzbar gemacht werden müssen
und es wird bei den Schweinehaltern versucht werden
müssen, die zurzeit vorhandenen Ferkel und Läufer mit
diesen Futtermitteln auf ein möglichst großes Gewicht zu
bringen.

Falls es im Herbst nicht möglich sein sollte, den Hal-
tern solcher Bertragsschweine Kraftfutter zur Ausmast der
auf der, Weide vorgemästeten Schweine zur Verfügung zu
stellen und infolgedessen ein vorzeitiger Abruf der Schweine
vor dem 30. November 1918 notwendig werden sollte,
wird den Schweinehaltern weiter zugesichert, daß ihnen
zur Entschädigung für den ihm durch den Verzicht auf die
AuSmast entgehenden Gewinn ein Stückzuschlag vo« 85 Mk.
für jedes auf Abruf gelieferte Vertrugsschwein gezahlt
werden wird.

Die vertraglich festgelegten Schweine sollen in erster
Linie zur Befriedigung de? Bedarfs des Heeres und der
Marine dienen. Darüber , inwieweit Schweine für die
Zivilbevölkerung und zur Deckung des Bedarfs der Zen-
tralwurstereien und der kommunalen Wurstereien aus der
Zahl der Vertragsschweine entnommen werden dürfen,
wird Bestimmung vom Landesfleischamt getroffen werden.

Die vertraglich nicht gebundenen Schweine ckönnen
nur zu "den Höchstpreisender Anlage zur Verordnung vom
». April 1917 abgenommen werden.

Königlich Preußisches Landesfleischamt.
Burckhardt.* *

I . Nr. II . L . 2305. Weilburg , den 27. Juni 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abdruck zur Kenntnnis und ortsüblichen Bekanntgabe.
Die etwa erforderlichen Vertragsformulare ersuche ich

von Fall zu Fall hier anzufordern.
Der Vorsitzende des Kreisausschussek.

Werfet
die im Haushalte , auf den Höfen, in den Schuppen, auf
den Dachboden usw., selbst in den Winkeln herumliegenden

Lumpe«
StoffabfäLe,
alte Stricke,

altes Packleinen, Flicklappen, Musterlappen
Bindfaden , Hüte, Kragen, Manschetten, Reste

u. s. w.
Inicht achtlos fort!

Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lum-
penmaterial,  auch wenn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!

Nichtamtlicher Teil
ver Weltkrieg

Großes Hauptquartier , den 29. Juni 191t.
(W. T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe KronpriuzRupprecht.

Nördlich der Lys sind heftigem Feuer «Jnfanteriean»
griffe der Engländer gefolgt. Dreimaliger j'Ansturm gegen
Merris brach «uter sschwere« Verlusten zusammen. In der
Mitte des Kampffeldes drang der Feind in Vieux-Berquin
ein. Gegenstoß der Bereitmannschas: brachte ihn sofort zum
Stehen und warf ihn über den Westrand ides Dorfes.
Nördlich von MeroiLe scheiterten die feindlichen Angriffe
in unserem Feuer . An der übrigen Front flaute die leb¬
hafte nächtliche Artisterrelätigkeit in den Morgenstunden ab.

Südwestlich von Bucquois wurden stärkere Vorstöße, mehr¬
fach Erkundungsvorstöße des Feindes abgewiesen.

Deutscher Kronprinz.
Südlich der Aisne griff der Franzose nach starker

Feuerwirkung an. Bei Ambleny wurde er nach harten
Kämpfen abgewiesen. Ueber Culry hinaus gewann er
Boden. Unser Gegenstoß warf ihn auf die Höhen beider-
seits des Ortes zurück. Versuche des Feindes , unter Einsatz
von Panzerkraftwagen den Angriff seiner Infanterie weiter
fortzubewegen, scheiterten. Im Walde von Villers-Cotte-
rets stießen wir dem weichenden Feinde bis in seine Aus-
gangsstellungen nach und machten Gefangene.

In der Luft erlitt der Feind eine schwere Niederlage.
19 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen. Leutnant Udet
errang seinen 35., Leutnant Löwenhardt seinen 30. Luftsieg.

Südwestlich von Reims wurden bei einer kleineren
Unternehmung 20 Gefangene gemacht.

Der erste Generalquartiermeister : L u d e n do r ss.

Der Aückmg ohne Verlust?.
8000 Gefangene gegen 50 000.

9 « ungarischen Abgeordnetenhause sagte der Hon-
vedmimster Serainy über die Vorgänge auf dem rtalir-
NLlchcn Kriegsschauplatz:

Nachdem die Piave infolge eines Wo!' Bruches
furchtbar angeschwollen war , hat die Heeresleitung den
Rückzug der ^ nippen auf das andere Ufer angeordnet , da
sie rinsah . das diese mit Munition und Proviant nicht in
entsprechender Weise hätten versorgt werden können. Der
Rückzug wurde in zwei Nackten ungestört durchgeführt.
Jniolge des Rückzuges ist nicht ein Monn verloren gegan¬
gen, das ist Tatsache . Alles übrige sind Lügen. Von un¬
seren Leuten find während der ganzen Unternehmung
8000 Mann gesaugt genommen worden , wäbrend wir
50 000 Italiener zu Gefangenen gemacht haben. Man
kann also im Gesamtergebnis nicht von einem Mißerfolg
unserer Offensive sprechen .

Ein « weitere amtliche Feststellung geht dahm , daß sich
die Zurücknahme der Truppen zwischen Montello und
Piiavernündung auf das Ostuser der Piave rbne den Ver¬
lust auch nur eines Geschützes vollzogen hat . Alle anders
lautenden Meldungen der Italiener waren erfunden.

*

Ein Kriegsberichterstatter entwirft in Nachstehendem
«in bewegtes Bild der Lage , in die unsere Bundes¬
genossen durch das Hochwasser der Piave gekommen sind.
Man erkennt daraus , daß die Italiener wirklich keinem
Grund haben , den österreichischenRückzug als eine eigene'
Großtat zu rühmen . Der Augenzeuge des Ringens mit!
den Raturgewalten schreibt:

In dem Augenblck, da drei Brücken über die Piave
feriig waren , die ermöglichen sollten. Artillerie .Munition
und Verpflegung nachzuschieben, kam die Witterung den
Italienern zu Hilfe. Ein orkanartiger Regen ging nieder,
der die Piave im Nu anschwellen ließ . Aus dem ruhig
dabinslietzenden Fluß wurde im Nu ein brausend einher¬
schießendes wildes Gewässer . Die oberste der Ponton¬
brücken wurde weggerissen. Pfeilschnell wurden Ponton-
unv Holztrümmer flußabwärts getrieben . <Äe stießen im
Verein mit den Wogen an die unteren Brücken und zer¬
störten auch diese. Die Verbindung zwischen den Kampf¬
truppen und dem Nachschib war abgerissen. Die Möglich¬
keit, ihnen Verpflegung und Munition nachzuschieben,
war unterbunden . Wieder gingen Pioniere und Sappeur«
«ns Werk: trotzdem die ffnndliche Artillerie die Beschie-
tzuna der Uebergangsstellungen zu förmlichem Trommel¬
feuer steigerte und zahlreiche feindliche Flieger , darunter
viele englisch« Spads , den Brückenschlag durch Abwuri
ganzer Tonnen von Bomber : zu vereiteln suchten, spann¬
test sich bald wieder Stege über den Fluß . Viele Ponions
wurden zerschossen, neue wurden herausgebracht , aber
nach kurzer Zeit waren die Brücken wiederum zerstört.
Sechsmal wurden Brücken geschlagen, sechsmal wurden sie
in kürzester Zeit zerrissen.

Immer noch stieg der Fluß . Am jenseitigen Ufer aber
nisteten sich ungarische und österreichische Regimenter in
den italienischen Kasernen ein. um den zu erwartenden!
Ansturm der Italiener aufzufangen . Sie waren vorerst'
aus ihre schmalen Reserveportionen angewiesen und sahen,
daß sie auf Verpflegung und Munition nicht zu rechnen;
hatten . Aber ihr Mut blieb ungebrochen. Eine klein«'
Frontkvrrcktnr wurde besohlen, die die Flankenwirkung'
etwas abschwächen sollte. Gegen die neue Linie richtet«!
fich bald der Stoß der Italiener . Trommelfeuer leitete di«.
Angriff« ein, die sich wie in den Karstschlachten unaufhör¬
lich und tiefgestaffelt folgten . Jeder Stoß wurde aufgefan¬
gen und brachte dem Gegner keinen Erfolg , Wohl aber bkn-
tigste Opfer. Währendessen mühte man sich, die Lage der,
am Montello kämpfenden, die von Stunde zu Stunde Ge-
ßangenentrupps einbrachten , zu verbessern. Flieger war¬
st « Sacke mit Konserven ab . die aber nur wenigen gering«!
Labung bringen konnten . Seilfähren  entstanden und,
wr,rden zerschossen, um nach kurzer Zeit wiederum de«
MWh Gnamtzrtzchw innu an . Maren »gchts Brücken-fertige



rigefieBt, s» Urteil vsrmittags tfere IWberrefte « «feer tu
feen Wogen dahin . Die Monttlsschlocht »ahm immer er¬
bitterter « Formen an . Dü ungarischen und die österrei¬
chischen Schützen kämpften, trotzdem sich der Mangel an
Nahrung und Munition immer mehr geltend machte, «n-
deidroffen Weiler. Die höheren Kommandanten feuerten
durch ihr persönliches Verhalten in der vordersten Linie
feie Truppen an . Zwei Brigadekommandeure riner Di-
feifioi, General Bolzano und Oberst Schinnerer , fielen.

Aber schließlich beschloß die Führung , nicht nutzlos
Menschenleben aufs Spiel zu setzen und , nachdem ein neuer
Regen niedergirrg, die Truppen zurückzuziehen. Zwei trotz
der Vollmondzett dunkle Nächte erleichterten dies Vor¬
haben . Ein gewaltiges Sperrfeuer , daß die Italiener
einen neuen starken Ossensivstoß vermuten ließ, unter¬
stützte die Zurücknahme. Dieses Sperrfeuer an der ganzen
.Piave -Front vermochte den Feind zu täuschen. Tausende
von Lichtgarben gingen hoch. Tausende von Geschossen
- »gen eine schützende Wand vor die zurückgebenden Regi¬
menter . Auf einem Steg , der wie durch ein Wunder heil
blieb , aus Pontons , auch an Seilen kamen die Tapferen
über die Piave zurück. Me Italiener aber trommelten
aus die Schützengräben, als diese schon längst verlassen
waren . Aus diese Weise war es möglich, den Rückmarsch
glatt zu bewerkstelligen. Selbst ihre Toten brachten die
Kämpfer zurück.

Frankreich mb  Belgien.
Wer hat die belgische Neutralität zuerst bedroht?

Unsere Gegner werfen uns immer wieder vor , daß
wir mii dem Einmarsch in Belgien den Krieg begannen.
Der schweizer Oberst Eali hat nun aus amtlichen franzö-
stschen Aktenstücken sestgestelft, daß die 5. französische Ar¬
mee bereits -•* einem Vorgehen durch Belgien eingesetzt
!» ar , als die Heeresleitung in Paris noch gar keine
Ahnung von den deutschen Absichten haben konnte. Außer¬
dem veröffentlicht auch der frühere französische Minister
des Auswärtigen , Hanotaü . diese Taffache in seiner auf
amtlichen Quellen beruhenden Kriegsgeschichte, so daß
an der Wahrheit nicht gezweiselt werden kann.

Der General der Infanterie z. D. v. Blume bemerkt
zu diesen Fesistrllnngen:

„Steht nach alledem außer Zweifel , daß die Franzo¬
sen bei Beginn selbst die Absicht des Durchmarsches,durch
Belgien gehabt haben, so wollen wir ihnen daraus kei¬
ne« Vorwurf machen, vielmehr ihnen den Rechtferti-

gsgrund zubilligen , den unsere Feinde uns beharr¬
versagen , nämlich die Rechtfertigung durch die Kriegs-

Notwendigkeit. Denn die Länder der zugänglichen deuisch-
ftmnzösischen Grenze reichten für den Aufmarsch und Ein¬
bruch eines Heeres von der Stärke des französischen in
feas gegnerische Gebiet so wenig wie für die gleiche Hand¬
lung von unserer Seile aus . Auf beiden Seilen stand nur
Verzicht auf die Offensive oder Neutralitätsverletzung zur
Wahl.

Die drohende amerikanische Armee.
Ein recht nervös klingender Lyoner Funffpruch vom

i26. Juni vergleickt Deutschland mit einem Kinde, welches
die Augen schließt, um nicht die angeblich von der ameri-

!konischen Armee drohende Gefahr zu sehen.
Frankreich, das mit seinen letzten» Reserven das von

deutschen Schlägen schwer getroffene englische Heer bis
«ach Flandern hinauf unterstützen mußte , um dessen völli¬
gen Zusammenbruch zu verhüten , und infolge oes Feh¬
lens dieser Reserven an der Aisne selbst eine schwere Nie¬
derlage erlitt , ist seinerseits aus dem besten Wege, mit
,offenen Augen ins Verderben zu rennen . Nach dem völli-
;gen Mißerfolg der englischen militärischen Hilfe wird dem
: Lande eine praktisch unmögliche Wendung der Dinge durch
di« kriegSungeübten amerikanischen Truppen vorgetäuscht.

Unsere Erkundungsabteilungen stellten in den letzten
Wochen fest, daß die Amerikaner , meist noch wenig ausge¬
bildet , in weit höherem Maße an der vorderen Front ein¬
gesetzt find, als es die französische Heeresleitung eigent¬
lich verantworten könnte, denn die Kampfkraft ihrer
tüchtigen Armee wird durch diese schlecht ausgebildeten
»Bundesgenossen in einer Weise verschlechtert, die nicht zu
.ihrem Vorteil gereichen kann. Fast in jeder französischen
Division finden wir amerikanische Regimenter engescho-
b« r. Dort , wo die Truppen der Union in eigenen größe¬
re» Verbänden bisher ausgetreten sind, wo also zweifel¬

llos nur aftgediente Divisionen eingesetzt wurden , haben
«e sich bisher sehr wenig bewährt . D.rs zeigte schon ihre
vernichtende Schlappe in der Lerteivigung ihrer Linien
»wischen Maas und Mosel Mitte dieses Monats und hat

sich nun auch im Angriff erwiesen, im Rau « svon Eha-
teau -Thierry , wo jetzt seit Tagen amerikanische Regimen-
ter in vergeblichen Angriffen sich in unserem Abwehrfeuer
verbluten.
! I « Amerika wird man bitter enttäuscht worden , »venu

erst von der merkwi .bige « Verwendung der
en amerikanischen Truppen hört . AlS Sanoueufuttrr

«halten sich di« Amerikaner schneßlich doch »« g«t.
*

Inzwischen bleibt die Lage an der ganzen Westfront
-im wesentlichen unverändert . Unsererseits herrscht fast
Döllig Ruhe , nur unterbrochen durch das dauernde Ge-
fchützseuer an den bisherigen Kampffronten , vor alle«
dort , wo Engländer und Franzosen zu Gegenstößen
schreiten. Unter Verzicht auf eigene Unternehmungen grö¬
ßeren Stils beschränken wir uns zurzeit aus die siegreiche
Abwehr der feindlichen Angriffsversuche , die uns letzten
Endes ja auch durch die eintretende Schwächung der
feindlichen Kampfkraft rem erhofften Schlußerfolg näher
bringen . Daneben sind an .allen Fronten von Flandern
bis zu den Alpen unsere Stoßtrupps eifrig bemüht , den
Gegner dort , wo er wähnt , in Ruhe zu sein, auszuschrecken
und durch Einbruch in seine Gräben dauernd Klarheit zu
behalten , wie der Feind seine Kräfte verteilt , oder ob er
neuerdings Truppenverschiebungen vornimmt.

Amerikanerinnen für den Eisenbahndienst in Frankreich.
Zahlreiche Amerikanerinnen sind von der amerika¬

nischen Armeeleitung angeworben worden und reisen
demnächst nach Frankreich ab, um im Signaldienst Ver¬
wendung zu finden.

Nachschubschwicrigkeitenbei den Truppentransporten
Amerikas.

Unsere amtlichen Stellen haben die amerikanische Hilfe
von vorherein richtig bewertet, sie weder unter- noch über¬
schätzt. Was von deutscher Seite über die Herüberschaffung
eines amerikanischen Heeres und die dauernde Aufrecht¬
erhaltung seines Nachschubes gesagt worden ist, das ist durch
die WirMchkeit bestätigt worden. Man steht jetzt vor der
Tatsache, daß der Nachschub für die herübergeschafften ame¬
rikanischen Truppen versagt, wenn die Vereinigten Staa¬
ten nicht weitere Truppentransporte einstellen wollen, weil
es ihnen an dem nötigen Schiffsraum fehlt. Das sagt recht
deutlich die ,,New Dort World" mit fe genden Worten:
„Auf Veranlassung der Bundesgenossen senden wir jetzt
große Truppenmengen nach Frankreich. Wir senden sie aber,
ohne genügend Schiffsraum für ihren Nachschub zu haben.
Buchstäblick) setzen wir das Leben unserer Soldaten aufs
Spiel in ' der Annahme, daß Amerika den notwendigen
Schiffs raum  bereitstellen könne. Und dabei hat man
Wunder schaffen wollen. Edison, der Sprach-, Sing- und
Schreibmaschinen-Fabrikant schloß sich mit seinen Arbei¬
tern monatelang in seiner von hohen Mauern umgebenen
Fabrik ein und erfand ! Erstens unsichtbare Schiffe: zwei¬
tens drahtlose Wellen, die den Torpedo aus seiner Laufbahn

Poilu :Z„Mister John Bull , ich biu sür Sie gestorbenst'
„Seien Sie stoh, daß Sie's hinter sich haben!"

Um-es Namens willen.
•Imm»  na «. Dress,  l.

orachdmck>ert>fenij
Als Leon einst zu ungewohnter Stunde die elegante

Villa, welche Valeriens Morgengabe gewesen, verließ, be¬
gegnete er im Portal seiner schonen Base, die scheu an
ihm vorüberhuschte und eilig in den Gemächern seiner .Ge-
mahlin verschwand.

Ueber dem tollen Genußleben , in welches er sich, ge¬
stützt auf den fürstlichen Reichtum des Kommerzienrats,
von neuem gestürzt, war ihm Rita aus dem Gedächtnis
entschwunden. Ihre morgenfrische Schönheit hatte sich in¬
zwischen auf das lieblichste entfaltet , und das plötzliche
Wiedersehen erweckte zaubermächtig das heiße Gefallen in
ihm, welches Rikas ungewöhnlicher Liebreiz stets in ihm
erregt . Es konnte ihm nicht schwer fallen, zu erforschen,
daß das junge Mädchen täglich ihre Schritte in die Villa
lenkte. Unter scheinbar wieder erwachtem Interesse für
Valerie suchte er diese jetzt wiederholt in jenen Stunden
auf, welche Rika bei ihr zubrachte.

Es gelang ihm leicht, Valeriens liebendes , nur zu
sehr zuin Verzeihen geneigtes Herz zu täuschen, nicht aber
Ritas Argwohn , den sie bestätigt fand, als es Leon nichl
bei der harmlosen Annäherung während der ftanzösischen
Stunden bewenden ließ, sondern sich ihr dann auch ans
dem Wege nach Hause anzuschließen suchte, mit Blicken
und Worten , die ihr Angst und Grauen einflößten.

Sie sah sich genötigt, den ihr so lieben Verkehr mst
Valerie , und schweren Herzens damit auch den ihr so not¬
wendigen Verdienst des Stundenhonorars , aufzugeben, da
Leons unwürdiges Spiel sie tief empörte, und es ihr
ebenso unmöglich schien, die unglückliche Freundin da»
über aufzuklärea.

Unter dem Vorwände , daß ihr leidender Vater sie
»i- t langer entbehren könne, blieb sie daheim. Sie hofft»,

Leons launenhafte Leidenschaft werde erlöschen, sobald sie
gänzlich seinem Gesichtskreise entschwände.

Hierin irrte sie. Ihr sprödes Zurückweichen reizte ihn
nur um so mehr, und er, in seinen Neigungen sonst
schwankend wie ein Rohr , suchte jetzt mit leidenschaftlicher
Gewalt ein Wiedersehen mit Rika zu erzwingen.

Da er ihren Vater an sein Zimmer gefesselt wußte und
er die Mansardenwohnung genau kannte, dessen Bewohner
in der Sorglosigkeit ihres überaus zurückgezogenenLebens
einen besonderen Verschluß der Zimmer nie für notwendig
erachtet hatten , so bedurfte es nur seines kecken Willens,
um dort einzudringen.

In übermütiger Herausforderung stand er eines Tages
vor dem tödlich erschrockenen Mädchen, das nach einem
anstrengenden Tagewerk müde träumend in ihrem ein»
fachen Stübchen saß und nun , vor Schreck keines Wortes
mächtig, den dreisten Eindringling anstarrte . Leon legte
sich diese stumme Verwirrung indes zu seinen Gunsten
aus . Sie war so überaus reizend in ihrer kindlichen Be¬
stürzung, daß er stürmisch ihre schlaff herabhängendea
Hände erfaßte und sich mit einem beruhigenden Siebe»
wort zu ihr neigte.

Da erwachte Rika mit einem schrillen Angstschrei aus
ihrer Erstarrung . »Verlassen Sie mich aus der Stell ».
Sie sind ein Ehrloser," rief sie, zitternd vor Empörung.

Er preßte nur glühende Küsse auf ihre Hände, Ihre
Lippen, während sie in wilder Angst nach ihrem Vater rief.
~ »Ihr Sträuben wie Ihr törichter Hilferaf ist nutzlos,
schöne Rika," lachte Leon ; „Ihr kranker Vater kann mich ja
nicht daran hindern, Ihnen zu bekennen, daß ich Sie —*

Er vollendete nicht, denn Baron Berkach» abgezehrt»
Gestalt stand plötzlich drohend neben Rika. »Zurück»
Bube, " keuchte er, — »hinaus , oder du zwingst mich —'*

Eine Anwandlung von Ohnmacht ließ den Kranken
nicht weiter sprechen, t» zitternder Schwäche sank er 1»
rinen Sessel.

Keines schonenden Mtt eid»  fihig . rief Leon wie pan»

1

ablenken sollten; dnittens «ine Erfindung , welche«ne Ga
drlSschiffe unsichtbar macht; viertens , fünftens , sechste;
ustv. Diele, unzählig viele Erfindungen ! Und der Erst») ?
Man kann ihn Tag für Tag in den Berichten des Ad« 1r> -
stabes über neu versenkten Schiffsraum lesen und da»a i
die Gewißheit schöpfen, daß unsere Torpedos denn doch i :
Ziel erreichen und die Schiffe weder unsinkbar noch unfid -
bar sind. Der neueste Schlager amerikanischer Er^ Z » -
Phantasie ist die Hetzerei im Schiffsbau. In '36 Tagen wÄ
man jetzt Handelsschiffe fertig gestellt haben, zu de» r
Erbauung in Friedenszeiten ernsthafte Leute — unfe I
diesen können wir unsere Schiffbauer rechnen — annätzorw
ein Jahr benötigen.

Kein japanischer Einmarsch in Sibirien.
Eine in Washington veröffentlichte nichtamtliche MÜ-

teilung besagt : Me japanische Regierung beschloß, d»s
Ersuchen der Enteniemächie nach einer Intervention l
Sibirien abzulehnen.  (

Gleichzeitig hat im englischen Unterhause Lord Ro>
bert Cecil erklärt, , daß weder zwischen England und Wils
son noch mit irgend einer anderen Macht Verhandlunger
über ein Einschreiten eines der Alliierten in Rußland zn<
Vereitelung des Eindringens und der Oberherrschaft de^
Feindes geführt worden seien.

Im Gegensatz zu diesen Meldungen steht di« aw
Omsk in Westsibirieu, daß dort bedeutsame Kundgebungen
stattsinden zwischen der japanischen und der sibirischen Re¬
gierung über gemeinsame Operationen gegen die bolsche¬
wistischen Truppen.

Der Zusammenhang zwischen der letzten Mekdurg
und der vorhergehenden läßt sich vielleicht aus solgenDen
Telegramm aus Stockholm finden:

Bei den Verhandlungen in Omsk ist einstweilen di>
Richtung der äußeren Politik in der Schwebe geblieben
Tie Gegner der Bolschewiki wollen sich nicht aus die Poli --
til der Verbandsmächte festlegen, da sie wissen, daß jede
Regierung , wie sie auch heißen mag , mii der bedingungs¬
losen Voraussetzung der vollkommenen Kriegsmüdigkeit
des russischen Volkes zu rechnen haben wird.

Tic N-Boot -Bcute.
(Amtlich.) Berlin,  28 . Juni . Im Sperrgebiet

des westlichen Mittelmeeres versenkten unsere U-Boote
4 Dampfer und 1 Segler von rund 21 (MM) Brntto-
registertonnen . Der Chef des Admiralstabes der
Marine.

Die Bauern Lenins schlimmste Feinde.
Ein in Stockholm ansässiger russischer Journalist

schreibt zur gegenwärtigen Lage:
Von den Bauern wird die entscheidende Empörmeg

gegen die Herrschaft der Bolschewiki ausgehen . Die Agrar¬
frage ist in Rußland keineswegs durch den Leninschen Er¬
laß über den Grund und Boden gelöst worden . In den
Bauernkomitees , die den Boden zu verteilen hatten , saßen
in der Regel mehr reiche, lese- und schreibkundige Vertreter
des Standes , und diese faßten ihre Aufgabe so aus. daß sie
den Boden untereinander  zu verteilen hätten . Aber
um den Besitz dieser Güter zu sichern, ist eine stärkere
Staatsmacht als die jetzige erforderlich . Wenn sich Rtko-
lous T. aus 40 060 Gutsbesitzer stützte, so wird die russische
Reaktion ihre Macht auf mehrere hunderttausend „starke
Bauern " stützen können.

Falsche Zarengerüchte.
Me Kiewer Zeitung „Mascha Rodina " erfährt von

einem Mitglied der Sowjet -Regierung , daß das Gerächt
über die Ermordung des früheren Zaren falsch sei. Der
Zar und seine Familie sei gesund und außer Gesrfer.
— Unwahr sei auch die Nachricht, daß der Zar vor feas
Revoluiionsiribunal gestellt wird.

Ein russischer Admiral zum Tode veruirteilt.
Aus Helsingfors wird gemeldet : Der frühere Ober¬

befehlshaber der russischen Osiseeslotte Schistuju sei durch
ein revoluttonäres Gericht wegen gegenrevolntionärer
Umtriebe in der Marine zum Tode verurteilt und hinge-
richtct worden.

Der Streit um die Hoheitsabzeichen deutscher Flieger.
Ueber die Hoheitsabzeichen des am 28. Mai 1918 j

bei Dclsberg gelandet en deutschen Flugzeuges haben meh¬
rere Schweizer Zeitungen Bemerkungen gemacht, die nicht
in allen Punften zutreffen . Nach Ansicht dieser Zeitun-
*en soll das deutsche Kreuz durch das eingenössifche
übermalt sei. Dies ist nicht der Fall . Die an dem Fing-

>MW»I»»>»»W»>»»»W>M>»D>M»»eaWUMWU»»>»»MWWM»»»W»»MMWWWWW»»»»M>a»»»Ma»e» »a»«« >«e»«».-

.uö  vor Zorn : „Das Wort sollen Sie büßen !" Er machte
Miene, sich auf den Wehrlosen zu stürzen, den Rika
weinend umschlang. - . !

Da richtete Gerlach sich mit übermenschlicher Anstren-
gung empor. Ein drohender Blick brach aus seinen flam¬
menden Augen, und mit einer so zürnenden Gewalt , daß
der Verwegene jäh erbleichte, sprach er : „Diese Tat kostet
dir das Majorat , Entarteter ! Du bist es nicht wert,
Ralfs Nachfolger zu sein. Deine Sünden schreien zum)
Himmel, dein eigener Vater muß dich richten — hinaus !^

Noch einen Moment standen sie, in drohender Bewe¬
gungslosigkeit sich messend, einander gegenüber — Vater
und Sohn . Dann verließ Leon, von einer ihm unerklär¬
lichen Macht bezwungen , hohnlachend den Schauplatz
seiner schmachvollen Tat und seiner Niederlage.

Als sich die Türe hinter ihm geschlossen, sank Baron
Felix völlig gebrochen zurück. Ein ächzender Wehelaut
entfuhr seinen Lippen, ein krampfhaftes Zittern schüttelte
seinen Körper, und plötzlich begann er zu weinen, so heiß,
so bitterlich, wie man nur eine schwere Sünde und ei«
verlorenes Leben beweint.

Niemals hatte Rika den Vater in dieser fassungslojea
Erregung gesehen. Sie schlang die Arme um ihn und
tröstete liebkosend: »Sei ruhig , lieber Papa , der schreck¬
liche ist ja nun fort. Der Arzt verbot dir jede Aufro»

! gung, und nun mußte gerade ich, die dir so gern
alles Unerfteuliche fernhalten möchte, die Ursache diese»
peinlichen Aufttitts sein, und doch bin ich gänzlich schuld-
los an diesem Ueberfall. Ich habe ja Leon niemals leiden

i mögen und bin ihm ausgewichen, wo es nur anging ."
„Ich weiß es, mein Herzblatt . Gerade diese Reinheit

deiner Seele aber muß mir heilig sein, sie soll nicht
wieder also getrübt werden . Ich m«ß dich vor dem ver¬
wegenen Buben zu schützen sachen, und das sofort, mir
ist nur noch kurze Zeit vergönnt , ich fühle es. Ich habe
;ine große Schuld zu sühnen ; wohl mir, hätte ich »«
(sichren schon den Mat bee schweren Bekenntnisse gehabt.



«Uö befindlichen H»H«ttsa »z, )chM bchtehM « eine«
SchwarzenKreuz mit weißer Umrandung , während i» S
<«enfe' Kreuz rot cmf weißem Grunde ist. Das deutsche
Äkreichen ist gegen sein« frühere Gestalt nur in sofern ge-
zuder^ worden , als die Seitenlinien der Ballen des
Krerzes nicht mehr geschwungen sind, sondern gradlinig
aetüdrt werden . Diese Veränderung ist nicht nur an dem
«men in der Schweiz notgelandeten Flugzeug , sondern
an sämtlichen deutschen Flugzeugen vorgenonmen
werden . Veranlassung zur Aenderung des Abzeichens
Hab die Beobachtung , daß bei der früheren Form ein
sicheres Erkennen der deutschen Flugzeuge aus größere
Entfernungen sehr schwierig war und leicht zu Verwechse¬
lung mit dem kreisförmigen Hoheitsabzeichen der feind¬
lichen Flugzeuge führte.

politische Nachrichten
« Das Branntweinmonopol . Im Steuerausschutz

s ea Rrickstages ist die Vorlage über das Branntwem-
monovol noch am weitesten zurück, und dabet ist sie die
„mfanareichste. Gewiß sind hier mancherlei Gesichts-
vunkte genau zu prüfen , aber es besteht auch be, den scharf-
sten Kritikern kein Zweifel dalrüber , daß wir bei dem gro-
s-en Einnahmebedürsnts des Reiches um Monopole nicht
berum kommen werden , und der Branntwein kann Wohl
am chcsten eine Steuerschraube aushalten . Hier kommt
keine Volksbelastung in Betracht , die unerträglich wäre.
Darum sollte man im Reichstage wenigstens so wert kom¬
men. daß die grundlegenden Monopolbestimmuugen
ausgcarbeitet werden können, damit wir nicht wegen Eiu-
nohmemangels neue Steuern erhalten , die schlimmer sind,
wie das Monopol.

-> Ein Streik um den Sechs-Stundentag . In
l̂ bristiania haben 400 Gasarbeiter die Arbeit in der
städtische« Gasanstalt niedergelegt . Si « verlangen den
sechsstündigen Arbeitstag . Infolge dieses Streiks ist ze-
dcr Gasverbrauch sowohl für Beleuchtung wie für Kochen
eingestellt. Ueber 20 000 Familien sind ohne Gas.

M Die englischen Arbeiter gegen die Negierung . In
der Sitzung der enalischen Arbeiterpartei , die der Regie¬
rung den Burgfrieden kündigte , wurde deftig gegen die
Regierung gesprochen. Minister Barnes sagte u. a.:
Ter Beschluß, den Burgfrieden anszuheben .würde die
Minister aus der Arbeiterpartei in eine wenig beneivens-
wcrte Lage setzen. Er gehe von Personen aus . di« in den
letzten Jahren alles versucht hätten , aus der Kriegs-
müdialeit Münze zu schlagen. Dies- Menschen hätten von
Anfang jeder Regic " ng Steine in den Weg geworfen,.
Sie hätten Gerüchte über Finanzleute im Ausland ver¬
breitet und alles aetan . um das Volk von denen, die ven
Kriea führten , zu trennen . Clvnes sagte am Schluß sei¬
ner Rede : Tie Frone . um die es sich handele , sei folgende:
Ist die Arbeiterpartei jetzt, wo sie ihre Friedensbedm-
gungen ansgestellt bat . bereit , iür diese Bedingungen zu
kämpfen? o ..

Der Parlamentsbericht erstatter der „^.tmes " schreibt,
der Beschluß laufe ans eine Kriegserklärung hinaus . Man
besnrchtet, daß er zu einer Spaltung in den Reihen der
Partei führen ~' irt>.

Minister Henderson erklärte , er sasie die Stimmung
der Arbeiterpartei dahin aus, daß sie nicht wünsche,
daß die acht Arbeiterminister aus der Regierung
ausscheiden. Es beißt , daß die Arbeitermjnister beschlos¬
sen haben, nicht zurückzutreten. wenigstens nicht m aegen-
wärtigen Augenblick,

A«r weilburg uu- Umgegend
jzjWei ^busrg .sjden 1. Juli 191k.

Es jtoirb unsere Leser gewiß interessieren über
Herrn Kapellmeister Leucht,  der bei den musikalischen
Aufführungen zum Besten der Ludmdorsf- Spende hier
seine Kunst in den Dienst der guten Sache gestellt hat.
näheres zu erfahren . Die „Wormser Zeitung " schreibt
gelegentlich seiner Versetzung nach Weilburg folgendes:
Bei dieser Gelegenheit geziemt es sich — und die Bür-
gerschast empfiehlt dies einhellig — Herrn Kapellmeister
Leucht herzliche Anerkennung für sein mehr als dreijähriges
Wirken als Leiter der Garnisonkapelle auszusprechen. In
Friedenszeit hatten wir jahrelang Freude an seiner künst-
lerischcn Wirksamkeit und schätzten ihn als ein willkommenes
Mitglied des heimischen Kunstlebens. In der Kriegszeit

8ib mir Feder und Papier , mein Kind, daß ich an die
Zrästn Ulrike von Rhoda schreibe. Die reuevolle Beichte
eines Sterbenden wird sie nicht verschmähen; sie hat ein
großes , edles Herz, das dem Reuigen vergeben wird. Ich
habe keinen sehnlicheren Wunsch, als daß du bei ihr eine
Heimat fändest, mein armes , schutzloses Kind."

.Einer Rhoda wolltest du mich anvertrauen , Papa?
,zagte Rika mit ängstlichem Staunen.

„Ja , mein Herz, der reinsten, treuesten Frau der
Erde, gegen die ich einst schwer gefehlt. Ebenso hart aber
war auch meine Buße , alle Schuld ist auf mich zurück¬
gefallen." fügte er tonlos hinzu . „ , r

.Und meine Mutter , war sie dir kein Trost ?" fragt«
Rika leise.

„Sie wurde mein guter Engel , Kind, ohne sie wäre ich
rettungslos verloren gewesen, und ich habe ihren frühen
Verlust tief bettauert . Aber diejenigen, Rika, denen wir
Unrecht getan , die viel um uns gelitten, sie leben, seien si«
euch äußerlich getrennt von uns , beständig mahnend in
unserem Gewissen. So habe ich auch Gräfin Ulrike, nach
der ich dich genannt , nimmer vergessen können. Sollte sie
dir einst, großmütig mir verzeihend, eine Zuflucht gönnen,
so gib ihr all die Liebe, die du für deinen unglücklichen
Later so tteu gehabt , mein süßes Kind."

Rika nickte leise weinend und legte dann auf seine«
erneuten Wunsch die Schreibgeräte vor ihn hin.

Fortsetzung felgt.

Spart Papier!
Papier ist eine der wichtigsten Waffen im Kampf um

unsere Existenz. Wrum spare Papier!

hatte er es »erstauden.l eine tüchtiges Garuisonkapele zu
schulen und sie trotz aller durch de« Krieg gegebenen
Schwierigkeiten aus beachtenswerter Höhe zu halten. An
so manchem vaterländischen Freudentage haben uns seine
Weisen erhoben ; bei mancher Wohltätigkeitseeranstaltung
hat er durch seine Mitwirkung schätzbare Dienste geleistet,
und an vielen Kriegergräbern haben die Klänge seiner
Kapelle die Herzen mit Weihe gefüllt. Auch an seine
Konzerte im Festhausgarten erinnern wir , die doch zweisel-
los weit über dem Durchschnitt standen und mit einer er-
staunlichen Reichhaltigkeit des Spielplans überraschten.
Für alles das Dank und Anerkennung. Zum — vor-
läufig — letzten Male werden wir Herrn Leucht als Din-
gent am kommenden Donnerstag , bei dem volkstümlichen
Symphoniekonzert im Cornelianum , begrüßen. Was die
durch namhafte Künstler verstärkte Kapelle in einem Sym-
phoniekonzert ersten Ranges — Richard Wagner . Grieg,
Haydn ! — zu leisten vermag, das wird sich am Donners¬
tag abend glänzend erweisen. Gewiß wird es die Bürger-
schast nicht versäumen, dieses Konzert zu einem Ehrentag
für Herrn Leucht zu gestalten und ihm durch recht zahl-
reichen Besuch den schuldigen Dank für sein erfolgreiches
Wirken aussprechen. Das Konzert selbst — es darf vor-
ausgesagi werden — wird alle Besucher hoch befriedigen.
— Auch Frau Oberkontrolleur D e n n e r genießt in Lohr
a. M ., wo sie seit Jahren ihre Kraft in den Dienst der
Allmeir.heit gestellt, und bei zahlreichen Wohltätigkeits-
konzerten mitgewirkt hat , den Ruf einer hervorragenden
Sängerin und wir freuen uns besonders sie auch hier be-
grüßen zu können.

-j- Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß See
Briese der Poftschecktnndm an das Postscheckamt nur dann
portofrei sind , wenn die Postscheckkunden die vorge-
schriebenen gelben Briefumschläge benutzen. Werden an-
dere Briefumschläge verwendet, so unterliegen die Sen-
düngen dem gewöhnlichen Briefporto.

X Sitzung der kirchlichen Gemeindeorgane. In der ge.
strigen im Anschluß an den Vormittagsgottesdienst abgehal-
te»en Sitzung wurde der E r ŵ erb ei nes P f a rrhaus  e s
endgültig erledigt. Zunächst wurde ssdaS Gutachten des
Kgl. Konsistoriums verlesen, welches zwar verschiedene
Mängel rügt , den Ankauf mit Rücksicht auf die Billigkeit
jedoch empfiehlt. Die Versammlung beschloß darauf den
Ankauf des Dr . Lshmannschen Hauses zum Preise von
40000 Mk. mit 23 gegen 7 Stimmen . Der betr. Beschluß
lautet : Trotz der aus dem Gutachten des Kgl. Konstistori-
ums vom 19. ». Mls . zu entnehmenden Bedenken und
der daraus entstehenden Erhöhung der Kosten und der
Kosten der Unterhaltungspflicht heißt die kirchliche Ver-
tretung den Ankauf zu den von dem Verkäufer festgesetzten
Bedingungen gut . Ferner wird beschloflen, das seitherige
Haus der 1. Pfarrei dem 2. Pfarrer als Wohnung zu
überweisen und das neuerstandene Haus für den 1. Pfarrer
zu bestimmen. Die Kirchengemeinde übernimmt die Unter-
haltungspflicht dieses Hauses selbst unter der Bedinguyg,
daß der Zentralstudienfonds die Unterhaltungspflicht des
Hauses für den 2. Pfarrer wie bisher beibehält. Der
Kirchenvorstand wird ermächtigt , die näheren Einzelheiten
mir Herrn Amtsgerichtsrat Dr . Lohmann wegen des An-
kauss zu vereinbaren.

K Gleichfalls auf eine 25 jährige Zugehörigkest zu den
städtischen Körperschaften kann Herr Rentner Fritz Glück-
ner sr. zurückblicken. Er gehörte vom Jabre 1893 bis
1911 der Stadtverordnetenversammlung und von du ab
dem Magistrat als Schöffe an . Auch Herr Glöckner bat
sich während dieser langen Zeit viele Verdienste im städ-
tischen Interesse erworben . — Auf ein 25 jähriges Jubi-
läum als Stadtverordnetensitzungs -Berichterstatter können
die Schriftleiter des „Weildurger Anzeiger" und des
„Weilburqer Tageblatt " , die Herren Fr . Gramer und
Ä. Pfeiffer  zurückblicken.

] : [  Gefchästs - Uebernahme . Wie wir von bestimmt zu-
verlässiger Seite erfahren , geht das Geschäft von Frau
Richard Hirsch Häuser  Ww ., Putz-, Kurz- und Mode¬
waren. dahier. Bahnhofstraße , Ende Julian Herrn Joseph
Kuhn,  welcher ein gleiches Geschäft seit Reihen von Iah-
ren in Gießen, Frankfurterstraße 62, betreibt, in unverän-
derter Weise über ; derselbe ist ein Schwiegersohn von
Herrn Kaufmann Johann Scheuermann  in Weilburg,
Vorstadt 14.

* OderSbach. 30. Juni . Herr Bizefeldwebel Paul Quast
von hier, wurde zum „Leutnant , derMeseror " befördert.

— Hasselbach. 29. Juni . Der Obergesreite Hermann
Zeiler  von hier, bei einem Fuß -Artl .-Batl . im Westen
wurde zum „Untcrosfizier" befördert.

X Rohnstadt, 29. Juni . Der Musketier Richard
Müller  I . von hier, im Res.-Jnftr .-Regt . 24 wurde
das „Eiserne Kreuz 2r Klasse" verliehen.

-f- Laobukeschbach. 29. Juni . Dem Schütze Otto Herl
bei einer Masch.-Gew.-Komp. wurde das „Eiserne Kreuz
2t Klaffe" verliehen. _ _

Aus Runkel und Umgegend
R u n ke l , den 1. Juli 1918.

(T Die Bezahlung des LaubfutterS. Um den Futter-
Mangel an der Front zn beheben, hat unsere Heeresoer.
waltung eine Organisation zur allgemeinen Sammlung
von Laub ins Leben gerufen und die Kriegswirtlchasts-
ämter haben die Sammlung in ihren einzelnen Kriegs-
wirlschaftsstellen mit Hilfe der Ortssammelleiter. Lehrer.
Geistlichen etc., durchzuführen. Die Uebernahme des ge-
sammelten Laubes geschieht aber durch die Retchsfutter-
mittelstelle (Bezugsoereinigung der deutschen Landwirte),
Abt. für Sammlungs - und Trockenwesen, die gletchzetttg
mit der technischen Organisation der Kriegswirtschaftsämter
für jeden Landesteil wieder kaufmännische Hauptaufkäufer
bestellt hat , die ihrerseits Ortseinkaufsstellen unter sich
haben. Die Ortseinkaufsstellen werden das Laub sofort
bezahlen, weiter sorgen sie für den Abtransport zur Darre
und von dort zur Weitersendung . Grünlaub kann aber
allein mit Genehmigung der OrtSeinkaufSftellen angeste-
fert werden, was nur dort möglich ist, wo eine Darre m

nächster Rahe ist, » eil der Transport »o« GrLnlaub zu
umständlich ist. Dem Sammler werden ELcke zur Per-
sügung gestellt und für das von ihm gesammelte Laub
erhält er für den Zentner Grünlaub 4 Mk. und lufttrsk-
kenrs Laub 18 Mk. ausbezahlt.

vermischte Nachrichten
FlSrShei« , 25. Juni . (Ein Zeichen der Zeit .j Gin

hiesiger Einwohner , der im Felde steht, warnt öffentlich
jedermann, seinem neunjährigen Sohne Wendelin irgend
etwas zu leihen oder auf des Paters Namen etwas zu
verabfolgen. Als Grund für diese erschreckende Maßnahme
gibt der Vater an, daß der Junge während seiner (des
Vaters) Abwesenheit der Aufsicht entbehrte und deshalb
verwahrlost sei.

Nievern, 27. Juni . Hier wurden die ersten Frühkar-
toffeln auf dem Felde geerntet.

Vom TaunuS, 28. Juni . (Noch nicht dagewesen.j Die
Versteigerung der Kirschenernte an der Kreisstraße brachte
bisher nicht erlebte Preise . Für den Behang eines mittle¬
ren Baumes wurden z. B. 165 Mark bezahlt, und den
sicherte sich kein Kriegsgewinnler , sondern die Frau des
Schafhirten.

Rackenheima. Rh., 30. Juni . Aus Aerger über einen
kleinen Obstdiebstahl hat die hier wohnende Ehefrau Zim¬
mermann ihren 11jährigen Sohn mit der Axt erschlagen.
Die Frau stürzte sich dann mit ihrem kleinen Kind in
den Rhein. Während die Mutter noch lebend den Wellen
entriffen werden konnte, ertrank das Kind. Die Frau , deren
Mann im Felde steht, wurde dem Mainzer Krankenhaus
zugeführt.

Niedernhauseni T.. 30. Juni . Im Gasthaus von
Steinberger haben zwei Soldaten , die dort nächtigten, ihre
Gastzimmer aller Betten, Teppiche und Vorhänge beraubt.
Als die Wirtin morgen die Zimmer betrat, waren die
Burschen mit ihrem Raube längst über alle Berge.

Effen. 28. Juni . Auf Zeche „Massen " bei Unna sind
vier Bergleute durch hereinstürzende Gesteinsmafsen er¬
schlagen worden. —- Auf Zeche „Shamrock" bei Herne
stürzte eine Bauabteilung zusammen. Sechs Bergleute
wurden verschüttet, ihre Rettung erscheint zurzeit fraglich.

Bieleseld, 28. Juni . In Minden  wurden unter dem
Verdacht der Getreideschiebungen der stellvertretende Stadt-
verordnetenvorsteher Kaufmann Rasche und der Lebens-
mittelkommiffar des Kreises Minden , Roh de , verhaftet

Letzte Nachrichten.
«rohes Hauptquartier, 30. Juni 1918.

(W. T . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Kampfabschnitten nördlich der LyS und süd¬
lich der Aisne hielt tagsüber erhöhte Artillerietätigkeit an.
Am Abend lebte sie auch an der übrigen Front zwischen
Pser und Marne auf. . „ . m

Kleinere Jnfanteriegefechte . Bet stärkeren Borstößen
des Feindes südlich des Ourcq und bei erfolgreicher eig-
ner Unternehmung am Hartmunnsweilerkopf machten wir
Gefangene.

Leutnant Udet errang seinen 35.. Leutnant Löwen-
Hardt seinen 31. Luftsieg. Leutnant Jacobs schoß seinen
20., 21. und 22 Gegner ab.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.
Die BalschewMregieruus gestürzt?

Kopenhagen, 30. Juni. (D. D. P.) Die dänischen
Zeitungen geben ein vom „Petersburger Telegrammblatt"
verbreitetes Gerücht wieder, wonach die Bolschewikiregier-
ung gestürzt und Moskau von den Generalen Kornilo»
und Kaledin erobert worden sei. Großfürst Rikolaj Niko-
lajewitsch soll zum Kaiser ausgerufen worden sein. Lenin
und Trotzkij wären nach der Murmanküfle geflüchtet. Die
deutsche Heeresleitung in Helsingfors hat eine Bestätigung
dieses Gerüchts noch nicht erhalten . Man weiß nur , daß
die Lage in Petersburg am Mittwoch noch unverändert
war. Auch in Berlin ist an keiner in Betracht kommenden
Stelle von dem in Kopenhagen verbreiteten Gerücht etwas
bekannt.

Rärrmu«g von St . Denis.
In der ersten Juniwoche war die Aussiedelung der

Zivilbevölkerung aus Estrees -St . Denis bereits vollzogen.
Wim. 30. Juni . (W . B .) Amtlich wird verlautbart:

Unsere Stellung auf der Höhenfläche der Sieben Gemein-
den lag gestern seit 3 Uhr früh unter schwerstem feindlichen
Artilleriefeuer, dem einige Stunden später starke Angriffe
gegen den Col del Roffo und den Monte di Val Bella
folgten. Während die gegen den Lot del Roffo gerichteten
Anstürme von Hus aus erfolglos blieben, vermochte aus
dem Monte di Val Bell der Italiener nach erbitterten
Nahkämpfen in unsere erste Linie einzubrechen, doch wurde
er durch Bataillone des ungarischen Jnfanterie -Regiments
Nr. 131 und des Warasdstrer -Regiments Nr . 16 im Ge¬
genstoß wieder hinausgeworfen . Weitere Angriffsoersüche
sowie Teiloorstöße gegen den Sisemol uud bei Asicrgo er¬
stickten in unserem Geschützfeuer. Sonst überall Artillerie-
kampf von wechselnder Stärke.

Der deutsche« veudberich».
Berti», den 30. Juni, abends. (A . T. B. Amtlich.)

Bon den Kampffronten nichts Neues.

Kücherbesprechung.
Die Rundschrift. Dargestellt für den Selbstunterricht

von P . Eh. Martens . Eine sichere, leichtfaßliche Unter-
Weisung zum Erlernen der Rundschrift in 16 Uebungen.
Verlag von L. Schwarz & Comp., Berlin S . 14, Dres¬
dener Str . 80. 1918 . Mk. 1,40. Die Rundschrift tst her¬
vorragend schön und dabet leicht zu erlernen und zu
schreibe«. Sie findet deshalb auch in allen Kreisen mehr
und mehr Verbreitung , besonders als Zierschrift, Tttet-
schrift und zur Hervorhebung einzelner Wörter und » atze
aber auch zur Darstellung ganzer Schriftstücke.

i



Zur Ludeudorfffpeu - e.
t . Sie zogen hinaus , in blutigem Strauße

Lu kämpfen für's teuere Vaterland.
Du weiltest zu Hause
End bautest mit rühriger Hand,
Am eigenen Herd, '
Der mehr als Goldes wert.

2. Sie schützten Dich, Dein Haus , Dein » ut.
Als sie lagen im Schützengraben,
Gesundheit das junge Blut,
Kür Dich sie gaben.
Drum gib auch Du für die Brüder,
Die freudig gaben ihr Blut und die schlanken Glieder.

3. Gerne gib' für sie alle,
Die begeistert zogen hinaus,
Die freudig standen gleich eisernem Walle
Zu schützen die Deinen, Dein Haus.
Danke jedem der Kämpfer, 's ist jeder ein Held,
Sie alle kämpften für Dich, Dein Heim, Deine Welt!

4. Nicht Blut , Gesundheit und Leben,
Rur geringe irdische Güter sollst Du geben
Kür die tapfren , die treuen Hüter
Des trauten , des heimischen Herd's,
Gib reichlich und gerne, die Helden sind mehr als des

Dankes wert.
F . H., Münster , z. Zt . Bromberg.

Briefkasten.
Heimat. Als geeignetes Werk sei Ihnen empfohlen:

Spiel mann, „Nassau " und Mankel, „Geschichte der
bewaffneten Bürgerschaft !der Stadt Weilburg ". Ersteres
Werk kostete6—8 Mk. pro Band , letzteres 5 Mk. Der
Preis dürfte sich inzwischen erhöht haben.

A* io . Juni d. Js. erlitt de» Helde »tod
fürs Vaterland

der Gemeindeförster
Wilhelm Chelius

zu Lahr.

Wir verlieren in ihm einen tüchtigen,
zuverlässigen Beamten und treuen, allgemein
beliebten Kollegen , den wir schmerzlich ver¬
missen. Sein Andenken wird von uns stets
in Ehren gehalten werden.

Weilburg, den 29. Juni 191J.

Öer Revierverwalter und die Beamten der
Oberförsterei Merenberg.

«erlu- li- r.
(Oberlahw -Areis)

August Bautz. Weilburg , leicht verw., b. d. Dr.
«alter Berneijer, Weilburg , gefallen.
Harry Wolf, Sanit .-Unteroff., Weilburg , leicht verw.
Josef Taspari , Villmar , gefallen.
Wilhelm Jstel , Villmar gefallen.
Heinrich Laut , Dietenhausen, -j- an seinen Wunden.
Noschanski, Dietenhausen, leicht verwundet.
Lambert Schuy, Obertiefenbach, schwer verw.
Karl Planz , Obertiefenbach, gefallen.
Gustav Schermuly, Niedershausen, leicht verw.

Jeder Beitrag , den Du der Ludendorff. Spende
für Kriegsbeschädigte stiftest, hilft

zertrümmerte Menschenschicksale
wieder aufrichten.

Gibt eS ein edleres Weck, eine höhere Pflicht!
Spenden nimmt die Geschäftsstelle des „Weilburgcr

Anzeiger" entgegen.

Ludendorff-Spende.
Sr gingen weiter bei uns ein : von W. S . 1.»8

Mk., zusammen mit den bisherigen Beträgen 841,10 Mk.
Am westere Gaben bittet dringend

Geschäftsstelle des „Weltbürger Anzeigar."

Oeffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Laudwtrtschaftsschule.»

Voraussichtliche Wstterung für Dienstag , 2. Juli.
Trocken, vorwiegend heiter, TageSwärmr langsam

steigend.

Die

Kreis-Sammelstelle
für Gemüse und Obst.in WeUburg

kaust zu den im Kreisblatt Nr . 12« festgesetzten Höchst-
preisen

Garte «- und Walderdbeeren , Joha «-
«i - beere», Stachelbeere «, Himbeere« «
_ und Kirsche«.

Stall für Schweinemast
zu mieten gesucht.

L« erfragen in  der Geschäftsstelle.

Zwischen einem Schwätzer und Wichtig¬
tuer in Uniform nnd einem Spion

ist nur ein kleiner Unterfchied!

Landwirte
die, um unabhängig zu sein, wieder eine
eigene Dreschmaschine besitzen möchten, damit sie

zu passender Zeit
mit eigenen

Leuten dreschen
können, sollten sich
eine unserer ganz

= Hervorragend arbeitende» —77

Putzdreschmaschinen
anschaffen. Liste mit Beschreibung kostenlos.

ph. Maysarth& Co, Zranksurta. M.
Fabrik landwirtsch. Maschinen.

Bekanntmachungen der Sladr
Weilburg.

Nafsauische Kriegsverstcherung.
Wir haben wiederholt öffentlich darauf hingewiesen

daß unsere Stadt ihre im Felde befindlichen Einwohner
bet der Raff. Landesbank mit je einem Anteilschein ver-
sichert.

Da wir nicht wissen können, wer ins Feld gerückt ist,
da nur solche Krieger, die sich vor dem Feinde befinden^
mcht aber solche, die sich im Heimatgebiet aufhalten , ver¬
sichert werden sollen, so ersuchen wir die betreffenden An¬
gehörigen, falls sie von - er Gelegenheit Gebrauch machen
wollen, uns die Namen der Betreffenden mitzuteilen, an-
dernfalls eme Anmeldung und Berücksichtigung nicht statt-
findet.

Weilburg, den 27. Juni 1918.
Der Magistrat.

Marge» Dienstag nachmittag von 2—3 Uhr
geben wir im Hauch ' schen  Hofe , Hainweg

Hühnerfutter
aus.

Der Magistrat.

Die städtische Bade- und Schwimmanstalt ist geöffnet-
1. für Herren:

von vormittags 7 bis 9 Uhr und an Wochentagen
nachmittags von 4»/2 bis 5 Uhr.

2. für Damen und Schülerinnen:
vormittags von 9 bis 12 Uhr,
Dienstag , Mittwoch, Freitag und Samstag von 2
bis 41/2 Uhr, Montag und Donnerstag von 5 bis
8 Uhr.

3. für Herren und Schüler:
Dienstag , Mittwoch, Freitag und Samstag von 5
bts 8 Uhr, Montag und Donnerstag von 2—41/»
Uhr. ,

_ Der Magistrat

Rotes Kreuz, Abt. fl.
Dienstag , den 2. Juki, nachmittags4 Uhr:

Sitzung des Gesamt -Ausschusses
im „Deutschen Haus ".

»eilbarg, dan 30. Juni 191ll.
Scheerer.

»»m.«die Brennessel
auch bei der Heuernte ! Für je 10 kg trockeaer Kessel
stengel 2,80 Mk. uad eia Wickel Nähfadea ua-
eatgeltlich!  Ablief . a. d. Vertrauens!. i . Nessel-
aahau-Ges., Berlin W. S.

Ludendorst Festwoche.
3 * | «a| n tat lludeud-rss. Spende fit - ie Kriegsbeschädigte«

i» Oberlehakreise

musikalisch-theatralische

Aufführungen
i« Eaalba« Fraokfurterstratze:

•m Staates , de« 1. Juli 1918, abends 8 Uhr and
a« Soautag, de« 7. Aalt 1918, abends 8 Uhr.

»ortragsfolge:
1. Teil.

1. Borspruch von Herbert Eulenberg.
2. Zwei Lieder für Männerchor.
3. Arie aus dem Achilleus von M . Bruch für Altstimme.
4. Drei Eellovorträge.
ö. Zwei Volkslieder für Männerchor,
e. Zwei Lieder für Altstimme.
7. Drei Cellovorträge.
ll. „Ave Maria " von Bach-Gounad für Orchester.

— Mause  —
2. T e i l.

1. Ouvertüre zur Oper „Die Entführung aus deiw
Serail von Mozart " für Orchester.

2. Menuett , getanzt von 4 Paaren.

3. Die Rechte.
Schwank in 1 Aufzug von E. Althaus.

Personen:
Fräulein »»n Ellen 4Ernestine
Minna I
Maria > DienstmädchenAurora i /
Klara '

Seit:Gegenwart.
rt der Handlung : Wohnzimmer von Fräulein von Ellen.

4. Ungarischer Tanz Nr . 5 von Brahms für Orchester.

5. Die Uraniche des Zbykus.
Schwank in 1 Akt von Siegfried Philippi.

Personen:
Major von Rontan
Lilli, seine Tochter-
Amalie von Schöndorf , seine Schwägerin
Edgar von Kartenfels , Batailloiisadjiidant
Gustav Krüger , Unteroffizier-
Moritz Latzky, Soldat

Luise, Stubenmädchen I - r . „ ,
Marie , Köchin ) Hanse des Majors

Zeit : Gegenwart.
Ort der Handlung : Des Majors Wohnung.

Preise der Plätze: Numerierter Sperrsitz 2,50 Mk. 1. Plan
1,50 Mk. 2. Platz 1,20 Mk., im Vorverkauf für Montags
den 1. Juli in der Buchhandlung Zipper, für  Soontaq.
den 7. Juli in der Buchhandlung gramer  und je abends

an der Kaffe.
Ausführliche Vortrogsfolgeu mit Text an der Kasse

und im Saal zum Preise von 20 Psg das Stück.
Im Falle des Bedürfnisses ist eine weitere Aufführung

für den 8. Juli , abends 8 Uhr vorgesehen.

Soeben erschienen und bei A . Cramer in W e i 1-
burg  zu haben:

„Heitere EkMIliilgrn"
Von Otto Wiitge « . — Preis 60 Pfennige.

Das Büchlein wird eine willkommene Gabe für unsere
Feldgrauen sein. Da der Inhalt der Erzählungen aus
der Umgegend von Weilburg entnommen ist, wird das
Büchlein auch in der engeren  Heimat Anklang finden.

AltertMll
jeder Art, MSbel, Bilder, « räge
uad dergl. kauft Müller.
Parkstr. 18, Frankfurt
a/M.

Mädchen
für Küche und Haushalt sin-
det Stellung bei
Frau General Grieben,

Frankfurterstraße 13.

Wir fndfra
mkiiiMk Wirr
an beliebigen Plätzen mir u-
ohne Geschäft, behufs Unter¬

breitung an vorgemerkte
Käufer. Besuch durch uns ko¬
stenlas. Nur Angebote von
Selbsteigentümern erivünschr
an den Verlag der
„Heranet- u. Verkaufs.Zentrale"
Graakfurt a. M.. HanfahaaS.

Prima Wagenfett
per Pfund 1,20

Prima Maschinenöl
per Pfund1.20

empfiehlt
Heinrirtz Rosenkranz

Philippstein.

Sofort älteres erfahrenesMädchen
gesucht.

Wo sagt die Geschäftsstelle.!

Zum 1. Oktober oder frü¬
her eine freundliche

3 - 4
Zimmerwohnuog

gesucht. Etwas Garten sehr
erwünscht. Angeb. unt . A.
G. C. a. d. Geschäftsst. erb.

Tapeteulager
— Billigste Preise—

ohne letzten Ausschlag.
Musterbuch aus Verla ngen.
Ernst Jang. Weilmünst er.
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